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Königsmörder nnd Republikaiiein
Wieder einmal wird die Welt von der Kunde

eines Königsinordes ersiillt unb überall, wo die
politische Leidenschaft noch nicht zur Gesinnungs-
brutalität geführt hat, wird gegen die Mörder
Abscheu, Mitleid mit den Opfern des Atteutats
und ihrer Hinterbliebenen gefühlt werden. Ruch-
lose Mordbiibeih die, wie festgestellt ist, den
anarchistischeii nnd andereii mit ihnen gemeinsam
handelnden politischen Gruppen angehören, haben
den König und den Kronprinzeii von Portugal
niedergesehossem als wenn sie Wild ziir Strecke
brächten, und weilst es ihnen nicht gelungen ist,
die ganze königliche Familie zii ermorden, so
ist dies nur einem Zufall zu danken. Die Ab-
sicht der Ermordung der Königin und des Prinzen
Manne! hatten die Mörder sicher. Mit Schauer
sieht man, was Verrohiing zu stande zu bringen
vermag und mit recht kritischen Empfindungen
wird man den Beteuerungen gegenübertretein
die gleich nach der Vollendung des Atteutats
aus den repubiikanischen Kreisen Portugals in
die Welt gesandt werden. Die portugiesischen
Republikaner wollen glauben machen, daß sie
an dem Aitentate völlig unschuldig sind; sie
lehnen jede Beziehung zu den Attentätern ab.
Darüber, ob sie diese Ablehnung werden auf-
rechterhalteii können, wird ja die nächste Zeit
und die Untersuchung Aufklärung bringen, daß
sie aber völlig unschuldig an den Mordtaten
sind, wird ihnen niemand glauben, der die Wir-
kungen demagogischer Aushetzungen übersieht. Es
ist in Portugal genau so wie bei uns. Die
Führer der gegen die Nionarchie arbeitenden
Parteien beben die Volksmassen durth die wüstesten
Schimpfereien aus die bestehenden Zustände und
durch die gewagtesten, nie zu erfüllenden Ver-
sprechuiigen auf, bringen die Bolksleidenschaft zur
Giebebite, unb tvenn dann eine Explosion ei·-
folgt, waschen sie ihre Häiide in Unschuld und
lehnen jede Verantwortung fiir Exzesse nnd
Attentate ab. Maii sehe sich doch das Ver-
halten der Sozialdemokratie Deutschlands in der
letzten Zeit an! Auch sie hatte die Menge auf:
geputscht. Als diese in den Straßen aber den
Anlaß gab, daß die Scbiilziiiaiiiiicbaft vorging,
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Wie im Traum besorgte die treue Seele
das Gepäck nnd holte dann ihre Herriii ab, der
sie sogieich Margot vom Arme nahm. Gesprochen
wurde nicht viel zwischen beiden, Hand in Hand
saßen sie im Wagen, versunken in die verschie-
densten Gedanken, und erst droben in dem kleinen
Stiibchen legte Hedivig beide Hände auf Annas
Schultern, seufzte tief auf und sagte in stillcr
Verzweiflung:

»Da bin ich, Du Liebe, Vielgetieiie, nach
allen Jrrfahrten, und bitte Dich nur um eins:
Laß mich hier iterben!�

�D gnäbige Frau, liebe teure Komtesse Hed-
wig«, schluchzte jeßt Anna, ganz gebrochen von
der traurigen Erscheinung des bleichen, schönen
Weibes, ,,sagen Sie doch das nicht! Sie werden
sich erholen, wir bleiben zusammen, und alles
soll noch gut werden. Großer Gott, wer hätte
gedacht, daß wir uns so wiedersehen würden«

�Sei; bringe Dir mein Kind, meinen Sonnen:
sirahl«, flüsterte Hedwig, und über die niageren
farblosen Züge glitt ein wundetbares Leuchten.
»Ach, Anna, stoße es nicht von Dir! Es ist
mein Vermächtnis, wenn ich sterbel«

»Mein Engelchen, mein kleines liebes Stern-
chen«, flüsterte die arme Näherin, und neigte
im über Margot, »ja Du sollst mein Trost und
mein Augapfel sein, so wahr ein Gott im
Himmel lebt.�

Am Morgen dieses Tages war an den alten
Neidhardt ein sünffach gesiegelter Geldbrief ge-
kommen, in dem mehrere Hundertmarkscheine
lagen mit den wenigen Worten:

»Pension für Frau Morand nnd deren Töchter-
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da hatte nach der Ansichtdersozialdemokratischen
Presse nicht bie ausputschende Filhrerschasi daran
Schuld, es sollte an den Zusammensiöszeii die
Schutzmaniischafh der die Wahrung der öffent-
lichei1 Ordnung und Sicherheit übertragen ist,
Schuld sein. Genau so operieren die poriiigie-
fischen Republikanen Auch sie wollcn nicht
Schuld an dem Aitei1iate haben, ja sie gehen
noch einen Schritt weiter iind schicben der Mo:
narchie und den diese verteidigenden Männern
die Schuld zu. Man höre nur, was aus dein
republikaiiischen Blätterwalde hervor-rauscht!
Die Strenge, mit der die Monarchie niid das
Aiiiiisierium in Portugal die repriblikaiiisthe Be-
wegung angefaßt haben, soll das Atteniat her-
vorgerufen haben. Als ob die Monarchie ver-
pflichtet wäre, im ohne Gegenwehr der repa-
blikaiiischeii Bewegung zu ergeben! Jn Portugal
hat die letztere zu einem grausigen Verbrechen
geführt, das die Welt mit Abscheu ersüllt, bei
uns hat sie bisher in letzter Zeit Putsche zu-
stande gebracht· Aber der Vergleich ist doch
gegeben. Die rcpublikanische Bewegung in allen
inonarchischen Staaten verfolgt mit größter Kon-
sequenz das Ziel der Beseitigung der Monarchir.
Sie benntzt dazu die Volksleidenschasteiy wo und
wie sie nur kann. Brechen diese aus und ent-
laden sie sich in Exzesse-n oder gar Attentateiy
so leugnen die Republikaner stets jeden Zu-
sammenhang damit oder mindestens jede Schuld
daran. Trotzdem find sie dafür oerantmortlm.
Die Lehre aber, die sich für die monarchischeii
Staaten ergibt, braucht nicht erst näher darge-
legt zu werden.

Politische Ueber-Acri.
Deiitsches Reis!

Der Kaiser ist am Dienstag mittag in Schloß
Hubertusstock zu einem mehrtägigeii Aufenthalte
eingetroffen.

Berlin, 4. Februar. Der Kaiser wird sich
bei den Leichenfeierlichkeiteii in Portugal durch
den Prinzcn Leopold vertreten lassen.

Herzog von Altenburg. f
Altenburg, 7. Februar. Der Herzog Ernst

von Sachsen-Altenburg ist heut nachts l Uhr
im Alter von 81&#39;/z Jrbren gestorben.
chen für drei Monate. Nach Ablauf dies-r Zelt
wird Nachricht gewünscht an das Hauptpostamt
zu Petersburg unter F. E.�

Nun waren für den durch Armut gedrückten
Vater Aiinas alle ferneren Bedenken wegen der
Versorgung der unglücklichen Komteß geschwunden.
Willig räumte er seine beste Stube der Dame
ein unb überließ Anna alle weiteren Vorbereitungen
für den neuen Zuwachs ihresjhäuslichen Kreises.

Auch er starrte, als sähe er einen Geist, in
das abgezehrte, blutlose Antlitz der jungen Frau,
die ihm matt lächelnd die Hand reichte.

»Seid mir nicht böse, guter Neidhardh daß
ich hierher kam, um Anna vor meinem Tode
mein Kind zu übergeben. Jhr seid ja die einzigen
treuen Seelen, die mir übrig blieben.�

,,Ach, gnädige Gräsiiii Wer hätte gedacht,
daß alles so koinnien würde, als Sie damals
im Korbwägelchen saßen und ich die davorge-
spaiinteii Pferdchen lenken niußte!« sagte der
alte Neidhardt

Und dem alten Manne liefen helle Tränen
über die Wangen bei den Worten, so daß Anna
ihm sanft die Hand auf den Arm legte und
niahiite: ,,Still, Vater, rege die gnädige Frau
nicht auf! Sie soll jetzt schlafen samt der kleinen
Aiargot.«

So gingen die Tage hin, Hedwig wurde
znsehends schwächer und hinfälliger, aber sie
schüttelte ablehnend den Kopf, wenn man ihr
zuredete, den Arzt kommen zu lassen.

»Wozu?« meinte sie melancholisch, ,,es hilft
doch nichts mehr, und wenn ich mein Kind in
liebevoller Obhut weiß- sterbe ich gern."

»Haben Sie keinen Wunsch, gnädige Frau,
den ich Jhnen ersüllen könnte P« formte Anna
liebevoll. ,,Es würde mir so viel Freude machen,
etwas für Sie zu tunl«

»Ja, ich habe noch einen unb zwar sehn-
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Die Gerüchte über den angeblich uninittel-
bar bevorstehenden Rücktritt des Reichsfchak
fekretärs Freiherr von Stengel scheiiien den Er-
eignissen voi«zueileii. Wenigstens wird jeht von
verschiedenen Seiten versichert, daß die Sache
iioch nicht so weit gediehen sei; indessen, schon
das vorgerückte Lebensalter des jetzigen Leiters
des Elieichssinaiizloefens macht es sehr wahrscheiin
lich, daß Herr von Sieiigel binnen kiirzeiii doch
von feinem Posten scheiden wird, und der Miß-
erfolg seiner meisten finanz- und steuerpoliiischeii
Reformpläiie kann diese Wahrscheiiiiichkeit nur
noch verstärkeii. Jn der Tagespresse kann man
denn auch fortgesetzien Angaben über die Person
des mutmaßlichen künftigen Reichsschatzsekretärs
begegnen; neuesteiis wird da besonders der Name
des Bankdirektors Hugenberg�Berlin genannt·

Der preußische Kriegsminisier von Einem,
welcher augenblicklich noch an den Nachwirkungcn
eines neuen hartnäckigen Jnfluenzaansalles leidet,
gedenkt den ihm vom Kaiser bereits bewilligten
mehrmonatigen Erholungsaufeiithalt zunächst in
Kairo zu verbringen.

Die Sitzung des Reichsiages vom lebten
Montag wurde vom Präsidenten Grafen Stollberg
mit einer kurzen Ansprache eröffnet, in welcher
er auf die Ermordung des Königs unb des
Kronprinzen von Portugal hinwies und weiter
feststellte, daß der Reichstag durch Erheben von
den Plätzen feiner Teilnahme fllr die portu-
gitsische Königsfamilie und seiner Entrüstung
über die Bluttat von Lissabon Ausdruck ver-
liehen habe. Die Sozialdemokraten hatten bei
Beginn der Anfprache des Präsidenten den Saal
verlassen. Dann trat das Haus in die Bera-
tung des Aiiiitäretats und der zu dem Aus-
gabentitel ,,Gehalt des Kriegsministers« vor-
liegenden zahlreichen Resolutionen ein. Der
Referat der Budgetkocnmission  Abg. v. Eiern!
gab im Anschiusse an die Mitteilung des Präsi-
denten, daß Kriegsminister v. Einem durch Er-
krankung verhindert sei, den Verhandlungen über
den Militäretat beizuwohiieih der Hoffiiuiig auf
baldige Genesung des Kriegsministers Ausdruck.
Abg. v. Bayern  tons.! verbreitete sich vorwiegend
iiber die beantragten Sliefolutiotteti, wobei er er-
klärte, die koiiservative Partei sei für die sozial-
siichtigeii Wnnscb«, sag-e Hedwig ernst, »und das
ist, ani Grabe meines Vaters zu beten, um ieine

zu erbittern«
»Frau Gräfur sind nicht zu Hause, auch der

Herr Graf nmt.�
� Eben deshalb! Wenn sie da wären, ließen

sie mich nie vor. Meine Mutter hat mir auch
damals im Hotel nicht gestattet, dem toten Vater
ein letztes Mal die Hand zu tüssen. Wir Freien-
bergs sind schroffe Charakter und keine Macht
der Erde bricht unsern Starrsiiin. Ach, Anna,
könntest Du nicht versuchen, Dir den Schlüssel
zur Gruft zu bargen? Sie kennen Dich ja alle
und würden es Dir sicherlich nicht verweigern!«

,,Jch wills versuchen, giiädige Frau, wenn
es Jhnen so große Beruhigung gewähren i0lIte."

»Es isi mein letzter, heißer Ecdeniouiisch!«
Schon am nächsten Tage fuhren beide Frauen

hinaus nach Freienberg Margot blieb unterm
Schuhe des alten Neidhardt zurück, der schon
ganz entzückt von ihr war und nur noch für
sie lebte.

Gedankenvoll blickte in Freienberg Hedwig
um sich. Wie oft war sie hier gefahren, geritten
oder gegangen! Jeder Baum und Strauch kam
ihr bekannt vor, und ohne daß sie�s wußte,
raiinen ihr heiße Tränen aus den Augen. »Zum
letzten Male!« flüsterte sie leise, »dann gehe ich
hin in die ewige Heimat, wo keine Trennung
mehr sein soll. Und dann werde ich meinen
Teil empfangen für das, was ich begangen habe..«

»Nicht both, Komtesse, Sie haben schon hie-
nieden alles gesühnt, denn Sie haben viel gelitten.
Gott im Himmel wird barmherzig sein.«

»Ich hoffe es, Du Gute. Doch da sind wir,
laß uns hier ausfteigenl"

Aus den Arm der Räherin geiiüat, schlich
Hedwig den waldigen Weg zur Gruft hinan.
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demokratischen Nesolutionen wegen Sicherung
der Oeffentlichkeit des Militärgerichtsverfahrens
und wegen allgemeiner Einführung der einjähri-
gen Dienstzeit im Heere nicht zu haben. Abg.
Häusler  Zentr.! sprach sich ebenfalls gegen leh-
tere Forderung aus, dafür piädierte er zu Gunsten
der zweijährigen Dienstzeit bei der Kavallerir.
welche Forderung indessen vom baherischeii
Aillitärbeoollmächtigteiy Generalmajor o. Geb-
fattel energisch bekämpft wurde. Abg. Graf
Oriola  nat.-lib.! unterzog die eingebrachten
Resolutioneii einer Besprechung und erklärte sich
init denselben einverstanden, ausgenommen die
sozialdemokratische Resolution über die einjährige
Dienstzeit. Abg. Bebel  soz.-dem.! erörterte,
nachdem er eine Reihe von Einzelfragen berührt,
die Kriege von der Zeit Karls des Großen bis
zu den Freiheitskriegeii, uni die Vortreffiichkeit
des Mhlizshstems zu beweisen und kritisierte die
Einrichtung der Kaisermanöver abfällig. Siebter
Redner vom Tage war Generalleutnant Sixt
von Arnim, er fixierte die Stellung der Miliiär-
verwaltung zu den vorliegenden SReiolutionen.

Die am Montag im Reichstage zum Beginn
der Beratung des Miliiäretats und der hierzu
beantragten zahlreichen Resoluiionen beim Aus«
gaheiiposten ,,Gehalt des Kriegsministers« im
entwickelnde allgemeine Debatte überdauerte auch
noch die gesamte Dienstagssitzung Wohl sämt-
liche Redner aus dem Hause hatten irgend welche
Wünsche, Bedenken oder Forderungen betreffs
des Miliiäretats wie der verschiedenen Resolu-
tionen vorzubringen, nur daß hierbei die Abge-
ordneten v. Liebert  Reichsp.!, Liebermann von
Sonnenberg  wirtsch. Vereing.! und bis zu
einem gewissen Grade wenigstens auch Abge-
ordneter Mugdan  fr. Volk-tin! warme nationale
Töne anschlagen. Bedeutend kritischer klangen
schon die Ausführungen des Abgeord. Sehrader
 fr. Vereinig·!, der namentlich den Fall Gaedtke
durchhechelie und Erzberger  Zentr.!, welcher
hauptsächlich Uebergrisfe einzelner Militärorgane
ans politischem und konfessionellem Gebiete zur
Sprache brachte und scharf rügte. Der sozial«
demokratische Abgeordnete Noske vollends stellte
sich gäazilch aus den oppositionellen Standpunkt,
indem er in einer langatmigen Rede, die vom
Alle zehn Schritte stand sie still, atmete tief und
beklommen und wehte sich mit dem Taschentuch
Kühlung zu.

»Sei nicht böse, meine Anna«, bat sie müde,
»daß es mit mir so schlecht geht, aber ich kann
nicht rascher vorwärts; diese warme würzige
Tannenluft benimmt mir völlig den Atem.«

Annas Lippen preßten sich schmerzlich zu-
sammen, sie erkannte nur allzu deutlich auf der
bleichen Stirn das Zeichen des nahen Endes,
und eine tiefe Wehmut über das nahe Scheiden
ergriff sie. An der hohen gotischen Tür der
Gruft angelangt, schloß sie dieselbe auf unb
wollte Hedwig allein gehen lassen, doch angstvoll
hielt letztere sie an der Hand fest.

»Nein, Anna, Du mußt mitkommen. Wer
weiß, ob ich die seelische Aufregung auch körper-
lich werde ertragen können«

Lai1gsam, mühsam schritt sie vorwärts, die
feuchte Luft legte sich schwer auf ihre kranke
Brust, aber dennoch schimmerte milder Friede in
den großen, blauen Augen.

»Da bin ich noch einmal bei den Meinen«,
sagte sie halblaut zu Anna gewandt, »und wenn
ich doch auch hier ruhen dürfte! Aber sie haben
ja die abtrünnige Tochter verstoßen für immer,
und eines flüchtigen Sängers Weib gehört nicht
in die Reihen dieser ivappengefchmückien Särge.
O, da ist er, da ruht mein teurer Bater.«

Und sie kniete mühsam an dem lebten schwarzen
Sarge nieder, der mit reichen frischen Kränzen
bedeckt war. Weinend lehnte sie die Stirn an
das kalte Metall, und abermals rang sie bitter-
lich mit all dem Jammer der lebten schweren
Zeiten. Sie sah ihn vor im stehen, den stolzen,
vornehmen Vater, wie er sie zürnenden Bildes
von sich wies, ais sie der Liebe zu Morand nicht
entsagen wollte; sie hörte seine groilende Stimme,
und doch klang daneben auch das ganze volle



hundertsten ins tauserrdste ging, die Militärvers
waltung nach Krästert herunterriß. Regierungs«
seitig ließ sich Gerierallerrtrrarrt Sixt v. Arnitn,
der Vertreter des Kriegsnrirristers, mit einer
längeren Rede über den Fall Gaedke unD das
kaiserliche Militärkabirreth über die Bedeutung
der Kavalleiie, über die Regelung der Vorbil-
dung zuin Eirtjährig-Freitvilligen-Dietist u. s. w.
vernehmen. Zuletzt sprach rroch der sächfische
Militärbevollmäehtigte v. Saiza und Lichtenart
mit einer gegert den Abgeordneten Noske gerich-
teten Bemerkung. Am Mittwoch feste der
Reichstag diese Debatte fort.

Jn der Reichstagssitjtrrtg atn Mittwoch wurde
die Beratung des Aiilitäretats bei rnäßig be-
feßtem Hause weitergeführt. Der Abgeordnete
VogtsHall  wirtsch. Ver.! protestierte gegen die
sozialdemokratische Behauptung, daß die Aar-ar-
politik die Ursache an der Erhöhung der Rain-
ralverpslegungskosten sei. Attch im Auslande
seien die Preise für die Lebensmittel gestiegen.
Darin richtete der Redner einige Attfragerr an
den Kriegsminister, auf die Gerreralmajor von
Gebsattel eirrgirrg. Abgeordtteter Dr. �liüller:
Meiningen  fre.s. Vp.! verwahrte die Freisinnigen
gegen diesozialdemokratischeBehauptung ,,militär«
fromm« geworden zu sein. Gerade die Frei-
sinnigen hätten Reformvorschläge auf dem Ge-
biete des Heerweseris gemacht, aber es geschehe
nichts Ernsthaftes Schließlich beschwerte sich
der Redner über den Ton, den der Vertreter des
Kriegsministers gegen den Kollegen Schrader
angeschlagen habe. Generalleutnant Sixt von
Arnim bestritt mit Recht, daß sein Ton ein zu
scharfer gewesen sei; in der Sache selbst erhielt
er unter lebhaftem Belfall der rechten Seite das
Gesagte vollkommen aufrecht. Hierarrf alaubte
der Abgeordnete Wieiand  Siidd. Volksp.! trotz
dem er seinen Mißerfolg voraussehen mußte,
noch einmal die zweijährige Dienstzeit für die
Kavallerie und reiterrde Ar·tillerle und die wei-
tere Herabsetzung der Dienstzeit für die Infan-
terie verfechten zu sollerr. Das Haus schenkte diesen
Wiederholungen keine Aufmerksamkeit; wenige
Worte des Abgeordneten von Olderrbrrrg  ds.-rttsch-
korrs.! aber genügten, um lautlose Stille herzu:
stellen und aus den Wandelgätrgerr die Abne-
ordneten in den Saal zu nötigen. Es war ohne
Zweifel eine hervorragende Leistung, die der
Redner darbot. Wie kräftig sausten die Hiebe
aus die irr verlegenem Schweigen sitzenden »Ge-
nossen«, mit welcher Jronie und mit wie präch-
tigem Humor wußte er die Sozialdemokratie zu
geißelni Es fehlten aber dem konservativen
Redner auch warme, ja begeisterte und begetsterrrde
Töne nicht, als er den Ruhm der derttschen
Armee und die Verdienste der verhaßten »Junker«
verkündete. Rach diesen Ausführungen, die fort-
während Durm Beifall nnterbromen wurden, löste
sieh die bisherige Spannung in Unruhe auf, so
daß der Abgeordnete Häusler  Zerrtr.!, der noch
einmal mit sichtlicher Erregurig feine stark ge-
rupfte Sachkuude leuchten ließ, sich kaum Ge-
hör verschafferi konnte. Hierauf folgte die krtrze
Befürwortung einer der vorliegenden elf Reso-
lutionen durch Abgeordneten Hilbert  wirtsch.
Ver.! unD hinter diesem lief; sich ein weiteres
Mitglied der Fraktiorr, der Abgeordnete Köhler,
hören, der ebenfalls eirre dieser Resolutioneri
empfahl. Der Sozialdemokrat Zubeil, der nun-
mehr �m am Nednerprtlte für eine lange Dauer
Weh des Vaterherzens heraus. Urtd etwas weiter
davon hatte Albrecht, ihr Bruder, mit verschränkten
Armen und finsterm Antlitz gestanden. Sie hielten
alle Gericht über das ungehorsame Glied der
Familie, welches sieh von ihnen wenden wollte
um einer irrenderr Liebe willen.

,,O Vater, Vater«, haumte Hedwig schmerz-
gebrochen, �hatte im Dir gehorcht, so läge ich
fest nicht im Staube vor Deinem Sarge,
und aum Du lebtest nochl Jch hin eine Diebin� eine Mörderin � eine Vatermörderini«

Es war zu viel für die schwachen Kräfte
der Todkranken. Ohnmächtig fiel sie vorniiber,
daß die Stirn gerade auf den Sarg stieß und
ein dumpfer Schmerzenslaut der hinzueiienderr
Anna entsuhr.

»Sie stirbt, v mein Gott, sie ist tot!" jammerte
sie und kniete schluchzend neben der Umgesunkenert
nieder. ,,Rur das nicht! Nur nicht hier laß
sie von hinnen geheni«

Lange dauerte es, bis die arme Anna ge-
wahr wurde, daß sich noch ein schwacher Atem
der todtranken Brust Hedwigs entrang; da aber
stieg ihr Mut wieder und mit Aufbieturtg aller
Kräfte zog und trug sie Hedwig hinaus ins
Freie, wo die frische, warme Abendlust wohl-
tuend ihre eingesunkerten Schläfen umfächelte.

,,Kommen Sie zu sich, Gräsinl Hören Sie
mich? Es war ja nur ein schlimmer Traum!
Lassen Sie uns zu Margot zurückkehren!«

Endlich regte sich Hedwig wieder. Die blut-
losen Lippen öffneten sieh eirr wenig, und stöhnend
bküchte �t hervor! ,,Mörderin, Diebin � ich
habe den Dolch genommen!�

»Der! Familiendolch?« schrie Anna so entsetzt,
daß die Kranke auf einmal voll die Augen
öffnete; hatte ihr doch die alte Gräsin von dem-
selben als dem höchsten Glüclschaße der Freien-
bergs erzählt, dessen Verlust gleichbedeutend mit
einem Zusammenbrueh des alten Geschlechtes sei.

einrichten, gab fim vergeblich Mühe, den Eindruck
der V� Oldetlbutgschert Rede abzuschwächen; man
erfuhr aus seinen Ausiassrrngerr aber nichts weiter
als daß der korrservative Abgeordnete den »Ge-
nosfen« einen schwer iiiederzrrkärnpferrden Verdruß
bereitet hat· Jm weiteren brachte er ,,Soldaten-
rnißhandlurrgen«mltkomischemPathoszurSprachcu 
üitrchdern rroch Dr. Leonhardt  freif. Volisp.!
die Vei·hältnisse der Sanitätsofsiziere erörtert
hatte, widerlegte Abgeordrreter Graf {sind
VII! Flllckellsteirt  deutschtorrs.! die Aus«
lassungett des sozialdcmokratistt en Redners,
machte auf die viel schlimmererrMißharrdlurrgert
Arbeitswilliger Durm Gewerkschaftler aufrnersam
trrrd verbreitete sich endlich auf reiches Zahlen-
rnaterial gestützt, über die Notwendigkeit, die
kleineren Städte mehr als fest mit Garnisorrerr
zu bedenken. Es -pracheri troch die Abgeordrretert
Lirrck  natlib.! und Haußnratrn  -Züdd. Volksp.!

Die Reichstagskotnmissiotr für das Reichs»
vereinsgefeß nahm am Dienstag § 2 im allge-
meinen nach der Regierungsvorlage, lediglich
rnit zwei nimt sehr belangreimen Amendements
an. Jn ver Budgetkotnmissiotr des Reichstages
erklärte Erserrbahnrnirrister Breitenbach am Diens-
tag, daß Verhandlungen über eine Revision im
Gange seien. 3m übrigen trahm die Kommission
in dieser Sitzung u. a. eine Resolution Erzberger
an, wonach der Schluß der Annahme von Packeterr
bei den Postanstalterr an den Vorabettderi der
Sonn: und Feiertage um 6 Uhr abends zu er:
folgen hat.

Jrn preußischen Abgeordnetenhause erbat und
erhielt Präsident v. Kröcher zu Beginn der
Montagssitzurrg die Ermächtigung des Hauses,
im Ramen desselben der portugiesischerr Gesand-
schaft das Beileid wegen der tragiichen Kata-
strophe irr Lisstrbon auesprecheri zri dürferr. Darm
rührte das Hans die Beratung des Etats des
Hnndelsmitristerirttn weiter und erledigte ihn
schti.ßiich. 
Dem Bundesrate ist jeßt der angekiiridigte
Reichsgeseizentwiirf über die Arbeitskammer zu-
gegangen. Die Errichtutrg von Arbeltskarnmern
erfolgt in Anlehnung an die Einteilung und die
Bezirke der gewerblichen Bernssgerrossetrschaftery
die W.rhlen zu den Arbeitskarnrnerrr haben seitens
der Arbeitgeber nie der Arbeitnehmer durch die
Mitglieder bereits vorhandenen Berufsvertres
tungen zu geschehen. Die Aufgabe der Arbeits-
lanrmern besteht in Unterstüßrtrrg der Staatsbe-
hörden durch Begutachtung von Geseßentrvürfem
Ausführung gewisser Bestimmungen der Gewerbe-
ordnung, Anstellung von Erhebungeti über die
verschiedeneti gewerblichen und wirtschaftlichen
Verhältnisse der von ihnen vertretenen Berufs-
zweige usw. Außerdem sollen die Arbeitskammern
als Einigungsamt für Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer Der Gewerbszweige, die jene vertreten,
tätig sein.

An die Bundesregierungen ist nunmehr der
Entwurf eines Geheimmittelgesetzes versaudt
worden, in welchem die Geheimtnittelreklame
von relehswegen sehr scharfen Bestimmungen
unterworfen wird.

Ein Armeebefehl des Kaisers bestimmt, daß
die Ofsiiiere des 20. preußischen Jnfanterie-
regimerits, um das Andenken einem ruehlofen
Verbrechen zum Opfer gefallenen Regimentschess
des Königs von Portugal, zu ehren, eine drei-
wöchiae Trauer anlegen. Die Abordrrurrg des

»Ja«, ächzte Hedwig, ;,ich wollte � mir
das Glück erringen � mit aller Gewalt�
urrd da nahm im die Waffe mit �- als ich
meinem Gatten folgte.�

Anna Neidhardt schlug ganz außer sieh vor
Entsetzen die Hände zusammen, aber sie sagte
nichts, denn es war zu spät. Die tiefste, schmerz-
lichste Reue über jene Tat der Uebereilung prägte
sich ja in den angstbleichen Zügen und den starren
blauen Augen aus, die in den ihren zu lesen
schienen, ob da wohl schwere Verdammung oder
mildes Versöhnen geschrieben stünde.

,,Arme, arme Frau i« sagte Anna milde und
teilnehmend. »So bleibt Jhnen noch Zeit zu
sühnen, soweit es eben rnöglich ist. Geben Sie
den Dolch Jhrem Herrn Bruder zurück, und Sie
werden versöhnt mit ihm �«

,,� sterben, wollteft Du sagen, Liebe«, er-
gänzte Hedwig seufzend. ,,Ach, auch diese Sühne
ist mir nicht rnöglich, Denn im b.fiße Der Dolcb
nicht mehr. Aber laß uns heimkehren, ich muß
nun einmal büßen, was ich verbrochen habe,
und niemand «ann mir helfen."

So verging die Zeit, Woche um Woche, Tag
um Tag schwand, das Ende kam immer näher.
Eines Tages brachte Anna einen Brief, der von
Rizza gekommen war. Hedwig erbrach ihn gleich-
gültig, wie sie jetztalles tat, dann aber erbleichte
sie, winkte der treuen Freundin, ihr ein Licht
zu holen und ließ den Briefbogen langsam an
der Flamme verkohlen.»Es war �� von ihm � Morand«, erklärte
sie dann immer atmend, ,,er wollte kommen und
mich und das Kind holen; aber Anna, im roill
es nicht, und Du mußt mir versprechen, solange
Du lebst, ihm Margot nicht auszultesern. Schreib
ihm, daß im zu krank sei, ihn zu sehen, daß im
ihm verzeihe, ihn aber nicht sehen kaum«

Fotsfeßung folgt·

Regimentes, die an den Beiseßungsfeierlichkeiten
teilnimmt, besteht aus demRegimeutskomntatrdeur
einem Stabsosfiziey einem Hauptmann und
einem Leutnant.

Jm elfaßslothringischeri Landesairssehusfe zu
Straßburg gab am Dienstag Staatsselretär v.
Köller bekannt, daß er eine Mitteilung vorn
Rsichiikanzler empfangen habe, wonach von leh-
terem Die Anträge über eine Verfassungsändo
rung dem Bundesrate vorgelegt worden seien.

Oesterreich�llngarn.
Jm ungarischerr Abgeordrretenhause kam es

am Montag zu einer arrtiportugiesisehen Demons
ftration. Wie üblich, beabsichtigte Der Präsident
des Abgeordnetenharises, Justks beim Beginn
der Sitzung des Lissaborrer Ereigriisses teilnahms-
voll zu gedenken. Die Abgeordneten der Un-
abhängigkeitspartei proteftierten energisch gegen
diese Absichh weil Portugal die Verfassung sus-
perrdiert habe, und es derzeit dort keinen Faktor
gäbe, an dessen Adresse die Kundgebung gerichtet
werden könne. Schließlich einigte man sich in
der Konfererrz beim Präsidenten, an der der
Nklllifter Wekerle teilrtahm, dahin, die Trauer-
knndgebrrng ausfallen zu lasserr, um eine pein-
liche Debatte zu vermeiden.

Der Jrredentisterrprozesz in Roverete beginnt
alltnäblich eine sensationelleWerrdung anzunehmen.
Es wurde die strafgerichtllche Untersuchung aegeri
mehrere Angeklagte wegen Einwirkung auf einige
italieriische Zeugen, falsch auszusagen und falsch
zu schwören, eingeleitet, desgleichen gegen die
betreffenden Zeugen.

Frankreickp
Auf den französischen Botsehasterposten in

Petersburg hat sich ein Wechsel vollzogen. Der
bisherige Botschafter Bompard ist von seiner
Regierung abberufen worden, angeblich weil er
den wachserrden deutschen Einflnsse am Peters-
brrrger Hofe tiicht Die Wage zu halten vermochte.
Zum neuen Borschaster Frankreichs in Peters-
burg wurde Vizeadmiral Touchard ernannt, der
seinerzeit das sranzösische Marokkogeschwader
befehligte.

Der französische Maroklofeldzug hat wieder
einen größeren Kampf gezeitigt, den die Kolonne
des Obersten Boutegouro mit den Mzamzas
bestehen hatte. Die Franzosen hatten hierbei
acht Tote, unter ihnen einen Leutrrarrt, und 60
Verwundete, unter ihnen vier Olfrziere; der Ver-
lust der Marolkaner ist arrgeblich ein sehr großer.
Die französisthe Kolonne zog sich schließlich zurück,
wie die Depesche des Generals d�Arnade über
dieses Gefecht selber zugibt, die Franzosen scheirren
also eine Schlappe erlitten zu haben. Uebrigens
ist eine sranzösische Kompagnie, welche auf dem
Marsche nach Fort Hasse an der algerisch-marok-
kanischen Grenze begriffen war, in einen Schnee«
sturrn geraten, dem über 20 Soldaten zum
Opfer fielen.Italien.

Das osftziöse ,,Giornale d�Jtalia« meidet aus
Viarr·eggio, daß der portugiesische Thronpräten-
Dent Dom Miguel von Bragarrza, der sich seit
einem Monat als Gast der Prittzessin Massimo,
der Tochter des Prätendenten Don Carlos, dort
aushielt, plötzltch von dort abgereist sei, wie es
beißt, nach Griechenland. Dom Miguel erhielt
am Montag zahlreiche Depeschetn Von der Um-
gebirng des Prinzen wird versichert, daß der
Pritiz nichts mit den Königsmördern gemein
habe unD gegen anders lauterrde Meldungen pro-
tefiiere. Die Verwandten Dom Miguels hüllen
sich irr Schweigen; seine Söhne befinden sich noch
irr Viarreggio.Portugal.

Die furchtbare Mordkatasirophe in Portugal
hat zunächst zu einem Ministerwechsel in Lissas
bon geführt. Ministerpräsident Franco, bertlch-
tigt durch sein Gewaltregiment, ist mit seinem
Ministerium zurückgetretem an feiner Stelle hat
sich ein Kabinett der monarchischen Konzentration
unter Admiral Ferreira gebildet. Betreffs der
Kbnigsmörder scheint noch immer keine vollstän-
dige Klarheit zu herrschen. Eine Pariser De-
pesche meidet hierüber: »Die drei verhafteten an-
geblichen Königsmörder haben böchstwahrscheins
lich mit dem Morde nichts zu tun. Es sind ein
italienischer Musiker des Opernorchesters, ein
eleganter junger Mann, der entrüstet seine Urt-
schuld beteuert, und ein Zeiturrgsberichterstatter,
Der beruflich bei der Arikurtst des Königs an-
wesend war. Auch von den drei Getöteteri oder
doch zweien von ihnen ist durchaus nicht er-
wiesen, daß sie die Mörder waren.« Darum
läßt sich auch über den politischen Hintergrund
des Verbrechens von Lissabon noch kein ab·
sehließendes Urteil bilden. Urrruhen in Portugal
infolge des Kbnigsmordes haben sieh bis jetzt
nimt ereignet. Die Nachricht von der Entsem
dung der gesamten englischen Atlanticflotte nach
Lisfabon ist unbegründet, es heißt vielmehr, daß
nur ein Parrzer und ein Kreuzer nam Lissabon
beordert worden sind. Doch hat die spanische
Regierung strenge Vorsiehtsmaßregeln an der
Grenze nam Portugal angeordnet.

Nach einer Meldung aus Lissabon wird erst
fußt bekannt, daß bei dem Attentate am Sonn-
abend aum vier Soldaten und mehrere Palast-
beamte und Privatpersonen verwundet wurden.
Die Lissaboner Anarehisten behaupten, das Atten-
tat sei das Wer! der Repuhlitaner gewesen. Aus

Badajon wird telegravhiert, daß die Ruhe Jnu
scheirrbar sei. Die �Revolutionäre planten weitere
Schläge, um die Republik auszurufetr. Eine
halbossiziöse Pariser Rote beftreitet, Daß Die Zei-
tungsmelDungen, der Sturm des bisherigen
portugiesischen Kabinetts Franco sei das Werk
Englands und Frankreichs, und Spanien und
Jtalien beabsichtigten, irr Portugal zu inter-
veriieren, irgendwie begründet seien. Jnr allge-
meinen, so wird erklärt, seien die Mächte ent-
schlossen, das Recht Portugals, seine inneren
Angelegenheiten selbst zu regeln, zri respektieren.
� Die Einbalsamierung der Leichen des Königs
Dom Carlos und des Kronprirrzerr Lrtiz Filippo
ist am Dienstag morgens 6 Uhr beendigt worden.

Die Madrider Zeitung El Mrindo verösfertt-
limt Drei nachstehende Telegramme aus Lisfabonz
Die Ereigrrisfe in Lissaboti bedeuteteri nur eine
Sturzwelle der revolutionären Bewegung. Tat-
sache ist, daß sie ausschließlich das Werk der
Republikatrer sind. Die Absicht war, atrt 31.
3anuar auf Die Straßen zu gehen, sich Der
Telegraphen und Telephone zu bemächtigen und
den Behörden die Proklamation der Reprrblik
anzuzeigen. Der König follte überrascht und
auf ein Schiff gebracht, Franco getötet und die
übrigen Minister in ihren Häuserri eingeschlossen
werden. Der Plan scheiterte infolge einer Indis-
kretion.

Es ist bisher nicht gelungen, Der Königs-
mörder habhaft zu werden, die Annahme, daß
die drei nach dem Attentate getöteten Personen
aus dem Volke die Könismörder gewesen seien,
war unrichtig. Wie arntlich festgestellt worden
ist, waren sie an dem Morde in keiner Weise
beteiligt.

Seit dem 5. Februar morgens sind die Reimen
des Königs Carlos und des Kronprirrzen Luiz
Filippi in der Trauerkapelle des Palastes zu
Lissabon aufgebahrt. Die Kapelle ist ganz in
schwarzem, silberbestickterrt Samt ausgeschlagern
Gleiche kostbare Gehärrge bedecken den Altar und
den Chor. An sechs Seitenaltären werden un-
unterbrochen Messen gelesen, auch vom Patriarchen
von Lissabon. Von der Decke hängt eine Köriigs-
krone mit langetr, an den Wänden befestigten

z« Trauerfloren herab. Der obere Teil des Chores
ist irr zwei Galerien geteilt, für die lönigliche
Familie und die Diplomaten. Der Hauptaltar
verschwindet fast unter den schwarzen Gehängem
Dort stehen riesige Kandelaber aus getrieheriem
Silber. Jn der Mitte des Chores sind zwei
Bahren aufgestellt und ebenfalls mit schwarzem
Samt ausgefmlagen. Hier ruhen Die Leichen,
von 14 großen Goldkandelabern umgeben; an-
dere Kandelaber stehen an den Seitenwänden.
Zwischen den beiden Leichen, welche die portu-
giesilche Flagge deckt, erhebt sich ein großes Kreuz.

Die Reubildung des portugiesischen Kabinetts
nach Der Demission Francos hatte es als wahr-
scheinlich erscheitren lassen, daß allmählich ver-
fassungsmäßige und gesetzliche Zustände im infi-
tanischen Königreiche wiederkehren würden. 3n
feiner Proklamation an sein Volk hatte der
junge König auch erklärt, er werde die Ver-
fassung aufrecht erhalten. Run hatte aber
Mtnisterpräsiderit Franeo ohne die Cortes regiert.

Fortsehurtg in Der Beilage.
L o k a l e s.

i�? Ramslau, 7. Februar.  Der Besta-
lozziverein Namslau!kann mitBefriedigung
auf das vergangene Jahr zurüciblickem Seine
Bestrebungen, neue Mitglieder zu gewinnen, sind
von Erfolg gewesen; denn die Zahl der wirklichen
Mitglieder ist von 96 auf 102 geftiegen; Ehrenniits
glieder zählt der Verein 30. Die geschäftllcheri Atr-
gelegenbeiten wurden in 2 Vorstandssitzurtgen und
einer Generalversammlurg erledigt. Einer musi-
kalischuheatralischen Ausführung, die von Lehrern
aus Reichthal und Umgegend unter Mitwirkung
von einigen Gönnern des Vereins in Reichthal
veranstaltet wurde, hatte die Kasse eine namhafte
außerorbentlime Einnahme zu verdanken. Divi-
dendeii erhielten im vergangenen Jahre 21 Lehrer-
witwen und Töchter, von welcheu Ib evangelisch
und 6 katholisch sind. �- Auf der Vertretervers
sanirnlung irr Königshiitte war der hiesige
Verein durch feinen Vorsißenden Herrn Lehrer
D iebel vertreten. Außer dem Genanrrtert gehö-
ren dem Vorstande an die HerreriScholz, stellv.
Vorsißendetz Bönitirrghausem erster Schrift-
ftlhrer, Geister� Rassadeh zweiter Schristsührer
und Pätzold, Kassierer.

A fMitgliederaufnahmeJ sndieMarias
nische Kongregation wurden am vergangenen
Sonntage 16 neue Mitglieder in feierlicher Weise
durch Den Präses, Herrn Fürstbischöflieiren Kom-
missarius Re i marin, aufgenommen. Sämtliehe
Mitglieder der Korigregation versammelten sich
gegen &#39;/43 Uhr nachmittag im Schulhause, von
wo sie sich im feierlichenZugeuriter Giockengeläut
zur Kirche begaben. Nachdem sie der Vesperam
dacht beigewohnthatten, scharten sie sich um Den
im hellften Kerzenglatrze strahletrden Marienaltay
wo nach dem Liede: ,,Komm�, Geist und Schöpfer«
der Präses an die Novizen eine von Herzen kom-
mende Ansprache hielt und demnächst sie in die
Kongregation aufnahm. Alsdann wurde das
Sodalenlied und nach demselben nom ein Marien-
lied gesungen. � An die kirchliche Feier schloß
sieh eine Versammlung im Gmulhauie, in der u. a.



Herr Ftirstbischöflicher Kommissarlus Neimann
eine geisiliche Lesung hielt.

==  Ge tverbliches.! Nach dem,,Haiidtoerk«,
der amtlichen Zeitschrift der Hartdtoerkskaniiner
zu Breslau, hat der Landeshatiptrnarrii von
Sei-leiten, Freiherr vonsliichthosein der Hand:
werkskammer s.Zt. mitgeteilt, daß er die Unter«-
brlitgung der schrtlfrei werdenden Fürsorge-
zöglinge itt Lehrstellert den beteiligten Erzieh-
ungsanstalterr übertragen habe. Handwerker, die
geneigt sind, Fürsorgezbgliiige auszubilden rtrtd
weiter zu erziehen, inöchteii sich an die Anslalts-
vorstäiide wenden. Nach den Ausführungsm-
stimmrnigeir zu dem Gesehe iiber die Fürsorge-
erzlehuiig Minderjähriger soll vort der Uiiterbriit-
guiig derFiirsorgezögiiiige beiLehrtrteisterii, welche
in großen Städten oder dichtbevölkerten Industrie:
bezirken wohnen, rnüglichst abgesehen werden. �
Die in Frage kommenden Anstalten sritdeti die
Herren Handwerksmeister in Nr.1l des --Hand-
werte� vom I. Septbr. 1906 abgedrttckt.

=  Zur Warnung siir die Schüler
der gewerblicheti Fortbildungschitle! diene
folgende Notiz in den ,,Schles.Nachrichteii« arts
Langenbielau Dort wurde elnFortbilduttgsschul-
sehüler vorn Schöffeiigericht irr Reicheubach wegen
häu�gen Zitspätkotitmeits mit 15 Mark rtnd wegen
einer Prügelei aus der Straße, wobei er einen
Gunrmischlartch verwendete, mit 2l Mark Geld-
strafe bestraft· Die entsprechertde Haststrafe be-
trägt 12 Tage.

n  Rittergutsverkauf.! Das Rittergitt
Gisdorf hiesigen Kreises ist durch Kauf in den
Besitz des Herrn Rittergtttsbesitzers Lerrtnatit
Blomaher in Paulsdors übergegangen. Bis-
herige Besitzerlii war die vetw. Frau Gräfiri
EmmaHetickelvotiDonnerstnarckiri Weimar.

*�."� ifernipredyanimlüiie, deren Herstel-
luiig im Frühjahr und Sommer gewünscht wird,
müssesn bis zum 1. März bei der zustän-

Bekanstirraelniicg

digen Berkehrsanstalt angemeldet wer-
den. Spätere Annteldungeti würden erst im
zweiten Bartabschiiitt  Herbst! Berücksichtigrtrig
finden können oder es rnüsiteii der Postkasse die
durch die frühere gesoriderte Herstellitiig der Arr-
schliisse eirtstehertdeii Mehrkosteii erstattet werden.

!  Feuer. Jn vergarigerter Nacht brach in
der Besitzting des Herrn Schott in Darunter
Feuer aus. Die Flammen legteit die Stallittp
gen in Asche und ergriffen, infolge des in dieser«
Nacht herrschetideii Sturmes, die Nachbargehäride
des Herrn Friedrich. Letztere Besitfung soll
durch den Brand vollstättdlg zerstört worden sein.

B Neichthal, 5. Februar.  Schützeir-
Versammlung! Die erste diesjährige statuten:
mäßige Generalversammlung der hiesigen Schützen-
gilde, verbunden mit Kaisersgeburtstagsfeien
fand am Montag den 3. Febrrtar, gegen 6 Uhr
abends im Lokale der ,,Nuinslauer Bier-Nieder-
lage« statt, welches ariss schönste mit Lampions
und bunten Fähiichen dekoriert war. Der Vor:
sihende, Herr August Przhbilla, begrüßte und
bewillkomrniiete die Schüheitbriiden Nachdem
die Tagesordnung erledigt war, nahmen sämt-
liche Schützeubriider an dem Fesiesseii teil. Herr
Bürgermeister Urbantzhk hielt eine Arisprache,
indem er aus die Bedeutung des Gebrirtstagsestes
des Kaisers hinwies und mit eiiteiit begeisterteit
Hoch ans Se. Majestät Kaiser Wilhelm il. schloß.
Hieraus wurde die Nationalhymne gesungen.
Herr Pfarrer Nieborowski erläuterte die Be-
deutuiig der Schiitzeitgildeit zu Kaiser· und Relch
und wünschte ein stetiges Wachseth Bliiheir und
Gedelhen der Reichthaler Schützertgildik Bei
gritetir Namsiaiier Bock und Pilsnerz wurde der
»Regerisbitrgcr und Kothesche Volke-fängst«
mit Klavierbcgleitung tüchtig in Anspruch ge-
itoiirrrieii. Nur zu rasch vergingen die schötieii
Stunden, die alleii Schüheiibriiderit gewiß laiige
in Erinnerung bleiben werden.

Der für den 11. d. Mts. in Oels arigesetzte Biehmarkt ist wegen der im Kreise Oels
herrschenden Maul: und Klauensertche aufgehoben worden.

Namslau, den 6. Februar 1908. Der Magiftrah Schutz.

Ev. SeminawPräparandetc-Anstalt
in Oels.

Die Ansnahmeprüsttitg findet am Montag, den 23. März Vormittags 10 Uhr statt.Aus-
nahrite finden strebsanre und begabte Knaben, die Ostern mit der Konfiririatioti die Volksschule ver:
lassen und sich deinLehrerbkttife widnteri wollen.Bedilrstigeii Schülern werden regelmäßige Uitter-
stützungen gezahlt. Jn besonderen Fällen konnen auch außerordentliche Beihilfen gewährt werden. Bei
der Anmeldung sind vorzulegen: Taufscheith beide Jntpfscheirth kreisärztliclses Zeugnis, Schulzeugnis

Arnneldurtgert trinnrtt jederzeit entgegen
Oels, den 14. Januar 1908.

Der Königi. Seminar-Direktor.

hoixverlieigeruycnGreift. Forftrevier
K aulw its.

Donnerstag, den l3. Februar er» von 212 Uhr riachurittags ab
im Gasihaiiic von Kitteliiiarrri in Kaultvitz

A. Eicheii-9iritzholz:
Ein Los Eichen 22 Strick mit
« « « 8 II

Ferner im Einzel-Arisgebot:
1 Eiche IV., I IIl., 5 II., 4 I.. au!".

27,12 tin astreitte Klöße 46 bis 73 cm stark,
» desgleichen mit 1 bis 2 Aststelleir

11 Stück mit 12,73 fm.
46 rm Nrttjfcheit  Bisttcherholz!. 2  Erlen V

B. Bremiholz.
85 rm Eicheris-Scheit, 2 l�lll Bircherrz 2 rnt AhbrrrsScheit
und 20 bis 30 rui Weichlaubholznscheit nnd Kniippcl

Berkaussbedirigurigeit im Terniitn
Grauibschiitp den 3. Februar 1908.

Zahlrrngsfrift l4 Tage.
die Forftverwaltung

Gute Wirtschaft
in guteni Zustande  ca. 14 Morg. Land! steht
zum sofortigeu Verkauf bei

L. Ritter, Deutsche Vorst. 14.

Zwiebel, Eucalyptus,
Salbei, Spitzwegerich,
Alpenkräuter Knöterich,

Bin-Malz, Malzextrakt.
Sodener, Emser PastiIlen�

Fenchelhonig.

tlseailietze.Hermann-Brutale.
I« Die neuesten Nlrrfter in

Tapeten und Borsten
empfiehlt zur aeneigten Beacbfring

Hugo Gawlicb,Tapezier und Delorateur,
Kirchstrafze 22.

ltünitliihe Zähne,
�Blotnbieren, ßahnaiehen, tlterotüten re.
Oscar Dalibor, identify
Narnslary Ring 18 l. Eier.

� Von« Eileiter-berste. Der cteschävte Apfel ausder Zelt unserer· Groszelterii isl im Verschioiirdeiix DieSorte ist altersschivach und sie trägt so spät, erst in!ober 030 Jahre nach der Tlitvslartzrtria und auch dannnur ioeiiig. Unsere Zeit verlangt grosfsriichtige ttiidsriihtragetide Sorten und da werben Sorte-n wie deredle Borsdorser soweit sie überhaupt tiicht von selbsteingehen, ausgehauen oder« urngevfrovst Denn es kamtsich nicht inehr lohiieit, Jahrzehnte aus bi_e erste Fsritcht.- Wer heute einen Obsibauiii pflanzt, vflatiztihti nicht siir die Enkel, sottderit er will selbst davonrioch Früchte vsliicken  Aus dem vraktischen tliatgeberim Obst- und Gartenbait zu Frankfurt a. Oder!
� Heliantlji ein neues genau. Bom praktischenRataeber im Obsi- und Gartenbaii zu Frankfurt a.der Oder« wurden im vorigen Jahre mehrere Hundertltnolleii einer treuen tbeiniiseart zum versitchsiveitenAnbau an Gärtner und Gartensreunde abgegeben undes werden setzt die Berichte aus den oerschiedeneiiGeigendeii Deutschlands ilbei« die Erfolge mit dieser« Neu:bei! neiüiientlidit. Diese Berichte lauten iiiißerst günstig.Es handelt fiel! daiiacb um eine tatsächlich wertvolleneue Einführung. Es isi eine Statidry die der Sonnen-blume verwandt in, etwa 2 Meter hoch ivird und iuiBoden 25-7 Pfund ikiiollett bringt. Es war gleich-zeitig unter den Lietsuchsteilrielrnierit ein Wettbewerbaustieschriebeti iboioert siir bar» beste Rezept zur Zithe-reititng des neuen Geniilses und die �Breiericbter habendie nach den Rezevteti bereiteten Speisen sorgfältigdurchgekosleh den Geschmack gelobt und mehrere Preiseverteilt. Den ersten Preis erhielt ein Oeliarttlsigeritüsenach �JJtatwuiiaiieuart; dann weiter werden jetzt vornvraltiscien Ulatgeber verdsferitlichu zhelianthi als die:riiiise gebacken, irr Bittrer gebraten, in braunem Zucker-sud, als Salat, Heliatithisiivvy Heliaiitlsigeiiiüse mitReis und Fisch usw. ir haben es l!ier inii einerttetten Einführung zu tun, die itach Utisiclst aller Rennern ine Zukunft hat, die Kliche bereichert und denGeintitebaitern guten Gewinn bringen wirdWer s« filr diese Sache interessiert, sollle sichvotii txieschästsautt des praktischen Ratgssbers irrt Obst·itrtd � artenbau zu Franlfurta Oder die Nituititer mitden Abhandlungen über Fqeliarithi lostenfrei schickenjlasten
� Braut-stoben. Der Erzielung ist bald vorbei�� datirt wird geheiratet � das heißt inehr« geheiratetals in attdei·eit Jalsreskzeitett �- und daran mahnt das

soeben erschienene Seit l0 Der »Wiener Niode«, indessen Blättern verschiedenartige Fpoclrzeitstoilettett ein-fachen und reidieren Gerne-H zu findest sittd. Ylttch all

Leben meines getreuen

Traugott

bewahren.

Durch den Heimgang der

Frau Baronin v.

der Nächstenliebe gestellt.

K� Reftftelle �Ä
init circa S! Morgen Acker unter günstigen Be«

Von grosser Wirksamkeit bei

Husten
und Heiserkeit

sindSch los- nrcl�spntentlerte
EucnIyptus-Bonbons. Zu haben in
Probebeiiteln e. 20 Pf. und in Kartons
e. 50 Pf. nur bei

Julia: Wzianlels,
Nnmnlau.

bingungen ati verkaufen it. sofort zu übernehmen.
Flieget, starrt-Blau.

Hechten
nach dann Sah tat-in-s« .....,««c.k.....:..nr....» ««-

o�bne Füsse
�äf�tv���e WHAT
wer bishervergeblich hoffte
MPO Sächs» nahe auf: da: Vund

III n o - S a I b sXVIII-Islan- DouIntL-sDsäeälorftlihn leben " lieh da.I l Dis� ssOh Iluh. Ich-rissest:- Okiksalnbdäb

iilliihlheizitzxszuzfrattziinder 
H. Handel,

Seifenfabrikant

in isi-VI um?
Ein chwarzesI« i

Leder-Handtaschchen 
ist Sonnabend riachmittctg verloren worden. Ab-
ziigeben gegen Belohnung bei

Im« Tischler,
Mittelstraßr.

Heute früh endete ein schneller aber sanfter Tod das arbeitsreiche

Brennereiverwalters

in Kaulwitz,
nachdem er meinem Vater und mir während 35 Jahren in nie erlahmen-
dem Eifer und regster P�chttreue gedient hatte.

Dem verdienten Beamten werde ich stets ein dankbares Gedanken

Grambschütz, den 30. Januar 1908.

Graf Henckel von Donnersmarck.

hat der hiesige Bethatiien-Verein einen schweren Verlust erlitten.
teuere Entschlafene hat für die Bestrebungen unseres Vereins ein warmes
Herz und eine stets freundliche Hand gehabt.
ihres Gottes erfahren, so hat sie sich gern und willig auch in den Dienst

Matth. Kap. 5 Vers 7.
Namslau, den 5. Februar 1908.

Der Vorstand des Bethanienvereins.

�Jii�·issiilcheit ist eine gute

der cnidern für einen Trousseau nötigen Toiletten isiaedacht und Besuchskleider. ctraßenkoslllirie Scblasrbckesirtd in ebenso reicher Auswahl veranschaullchy erelzende dsraitdarbeitsvorlagein Wäsche und Frllhfahrdbitte. Das» �Bonbon� lor t wie immer in gewählterFor-n siir Belehrung und -erftreuung.
s� Zslntetspottplatx äi�relonhau. Der Stbnenscbtihverein »Windsbraut« veranstaltet in der Zelt vornB. bis l4. Februar« man leiuen dritten diessllhrigenSlickinrsiis aus Schreiberhauer Gelände unter Leitungdes Herrn Nils Baalsrtid aus Chriftianla Das Kur·susgeld beträgt lU��� Mark. ähere Auskunft erteiltder Kassierer des Vereins Mich. Koch.
� Ein teurer Zitate: steht ohne Zweifel bevor.Die Preise nicht nur aller Lebensmittel, rderti auder Brennniaterialen haben eiite Höhe erreicht, «

niaiici!e Hausfrau mit banger Sorge erfüllt. Da isies zu begrüßen, das; unsere Ncthrungsniittel-Jndusirieden Zeiten Rechnung trägt. Denn utii bewährtenbilfämiiieln, wie z.  den Magd-Produkten lassensich wesentliche Ersparnisse in der Kliche und zugleicheine schmackhafte, bekbitnnliche Kost erzielen.dient es Arterkennung daß diese Erzeugnisse in Preisund Gilte stets gleich bleiben.
kirchliche statt-richten.Am 5. Sonntage nach Epiph., b. 9. Februar predigen :Vorm. 8 Uhr Pastor Fuhrmann.Vorm. 10 ilhr tlsastor Ruh.Vlachiin 5 ilhr Pustor �Dtela.Abend B llhr Elltiibchenuerein.Montag, de:t 1U. Februar abends ö Uhr Südbe-fprechuitg Pnstor Netz.Elltiitiuocl!, btll l2 Februar its-hin. 5 Uhr Bibel-fiunde irr der Sakristei Paftor Neu._ Freitag, den H. Febru..r vorm. 9 llhr: Beichte undheil. Abendmahl �Butter Nov.Amtswoche von Sonntag, d 9. ebruar abPastor Mel-«Sonntag abend fällt der Mit then-Verein aus.Montag abend keine Blbelvisprechiinck

Standesasitliche Ratt-richten.»Gebt-isten»- Atii 2. Februar er. bem Getreidebodemarbeiter Gottlieb Johann Giegler von hier e. T.· » xzterotscltlee Am 3. Februar cr.Thomas StephanWirt-nd! aus Doniittitiiii Eies-darf, 1 Monat alt. Arn:t. Fcluucrr cr. · von Stosch aufErnesinie BaroninDoiniitittiit ifantau, til Jahre alt.e llefzungeru Am l. Februar cr. der Ober·gärtner Paul Wilhelm Winkler aus Gemeinde Laurashiitte iriit der ledigen Entina Olga  Möbel Don hier.

Mühlsteff

Stosch��l.ankau ·
Wenn sie selbst viel Liebe

» lsZlilJU
«·»»-iszlilicahohlrei

» U

Lampenfchtrmeempfiehlt .



llteliet für künstlichen
Zahnersatz.

Plotnbeih Zahnzichcih Ncrviiiteit te.

Paul iachmunb, Dc11tlst,
N a mnlau.

Ming: nnb Tlicdrcaskirchftr.- c«ckc,
im Hause des Herrn Statistik. t&#39;s�zi !ut0lc.

. THIS
linnn Znrawski

Weinhandlung
offeriert in bekannter Güte

diverse
McseI-, Rhein-, Rot und

Ungarwelne.
Portwein,  Madcira und

lange.
deutschen und französischen

Sect�
deutschen und frnuzösisclneu.

Cognac
sowie

Llqueur,
echten Jamaika-Rum.
Gleichzeitig empfehle meine koni-

fortabel eingckrieltteten
Äilliliiilsciliill WBlllSlllllBll

einer gütigen Beachtung.

s

s 
�I 
e
s 
s

Wes:
seine Gesundheit liebt, beseitigt ihn·
245not beal- Zellallllle bezeugenden hilfebringcndenEkfntg no»

K a i s c r �s
Brulbtdaramrlleii 
leinschiiieckeiideb Wl-1lz-Eijtratt.
Aerzllicli erprobt uud empfohlen gegen
Zustemhcisetlcit ttatakkb,Betsaileliiiiina,sakbenlatarrhe itcainpk u. Ficnkhhiisteii
qmm 25 Pfg , Tote 50 �Bin.

Kaiserhzixirtildcsxiract 
Fittich! 90 Pfg.

Beides zu haben bei:
R0 e t Lleh �

0. Faltlnb�tflnr. in lgnmslau,
Oscar &#39;l�letze. GermauiasDrogerie,h: Numslau.

Kinder-nagen
in grö ter Auswahl HEFT-i

» und neuesten Mustern
von den einsachsten bis zu den elegauiesieii

empfehlen zu billigsten Preisen
Feryen Bang�; e? 313/5126

Sattler unD ßabegiereä. S »[. « I L it , er2  iiiidchåasiezikrecii zu �lernen,
können bei uns sofort oder auch Ostern in die
Lehre treten.

Einen Lehrling
gegen gute Vcrgiitigung sticht

MMEZM c-Yivttf/an.

Suche silr meiustolotiialtvareii Geschäft zumAntritt &#39;
1. Apku 1 lllllil 2 Ykilcllllgk
mit guter Schulbildung unter günstigen Bedin-
gungen. II. Laugäs Wachs.

Germanen Kirsche.

Ein Haushältec

II« Um zu räumen, �m
empfehle ich fällltIiFhc

Wiiiier-coiiieciion,
�erren-illtnletcts, Iloppen etc»

Dumetisjhiiieiois Jaeiietts etc»
20�500s0 unter Preis.

B. Friedrich
vorm. II. Land.

Gailjakr xkdkngnkrsiciikriiiigalianlt ans Gkgcitskiiigltctt
Bestand an eigentlichen Lebenöverficheriingeii niehr als . . 926 Millionen Mark
Bisher ausgezalilie Bersiclicriiiigssitiiimen mehr als . . . . . 488 « ,,

Die stets hohen Uebcrschiisse kommen unverkiirzt den Versiche-
rungznehtttctn zugute, bishertviirdeii ihnen mehr als �.237 lliillioucti Mark zuriickgetvährL

Sehr günstige Ruf", �"1 d« _� f,� :
llnveriallbarfcit sofort, Unansechtbarkeit und Weltpolice nach 2 Jahren.

Prospekte und Auskunft kosteufrci durili Den Vertreter der Bank:
Kaufmann Albert Hühner.

Kloftcrstraße 6.

Mützen
D Guirlandeiissdwie Scherzatiiiel �E

in sehr großer Auswahl empfiehlt billigst

il. ilgiitseiie Buchdruckerei, Namslau.
Gegründet 1846. Fernsprecher 35.

mit dem
Kreuzstern

�_.

A�ä� 
Wirkliche Ersparnis

in der Küche erzielt die Hausfrau mit
. II

MAGGI s Wurzc
Diese gibt schwachen Suppen, ebenso allen Getauften,
Saucen usw. augcublicklicli kräftiger! YohkgesthntaC
lMan lasse nlAGGls Wilrzc nur in nAGGls Ort inul-släschmes nachfüllen, toctl in diese gesetzlich sticht« an erei-als raste stgtfstilstlbilrze geiilllt werdet! darf«

�MAGGIS gute. sparsame Küche.� .j
Ein Schuhnmchergeselle kann in Arbeit . &#39; Iris-unt unter gtiitstigcitisten. A. Hassschilv 2 Yreyrungk Bedingungenl1" 

� «�� F. Harnosp Schneidermeister.
Ei« Tiikhjergeielle Breit-san· Hausfrauen-Verein.findet dauernde Beschäftigung bei 

Schweidnitzeksir. 52, illlittlz llFritz Thomas
Tischlerei mit Zrastbetrleb

Köckiinnesn iiltitlklien flu- alles, sind-In»
Schmutz.

vom« Lorzendorf� Kluft-n» Kinder» Baus- u· Zklaltitntkiiickten
Vermittelung 50 Pfg.Kr. Rantslath sucht zum baldigen Antritt

einen jungen _____--. -.��--  L
Zum 1. April 1908 suche ich ein tücbtigeß,

Moses, sauber-es
kann fiel! melDen zuml. April l9 !8.  - - -fr alles. Lohn 70 Taler 1ährl1ch. Osserten

l lkxrcnihssxotglchylvlcr. b eiiizuseiideii anin ätercdziiver Weges  en wir e:.ttnt van zgpennISltåilregelesäiiliidigeii Fuhrutig  lciiifällilkzll geb· �m! Heypebwug u· H» gah�
Ei �Beginnen nach  1908 gesucht« Gr.-Ltchterselde, Dahlenierstr.70.
Gute Zeugnisse Bedingung. Meldung u. Auskunft Ein möblierte� immer· mit Roft ilk
bis 18. Februar in J« Gummi Heut. bald zu vermieten lofterstrasse l0.

"t K« « K ie ums-». onns urs uch
weiss« o. Opitz.
«« «» Eine flßbbnutlg," bestehend aus f! Zinuucrih
Kiiche und Beigelasx ist 1. April ev. später« im
ganzen oder geteilt zu beziehen. 

Frau Rocscky
Eine kleine Stube mit Beigelasi im Hinter:

baue ist zu vertuieteti und März oder später zu
beziehen Ring |6,

Möbliertes Zimmer zu vermieten
Klosterstraße 9.

Der von Herrn Fleischeruistiu Skotvrotiek
«. iunegchabte Re�ex: ist zu vermieten und bald

oder Ostern zu beziehen Netet=�3atllftr_._1ä._
2 Stuben und Kiiche mit auch ohne Pferde-

i ftall zu vermieten und bald oder später zu be-
ziehen. Hiibschen

Ein Laden mit Wohnung ist zu vermieten
und bald zu beziehen. 

L. Wolfß Ring 28.
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kiiche uud

Bcigcliiß per 1. April 1908 zu verniieicii
Krakatierstraße 6.

Männer-Gesang-verein. 
Freitag, den l4. Februar cr., abends

8 Uhr, sindci in Grimms Saale die
afskniltclir Gcncralpradc

fiir das »Gebirgsfeft« statt.
I« Eintritt 30 Pfg. s

Zur Ausführung konimciiz
l. Das Stelldicheicn Kleine Spicloper von

W. Wennhacke Musik v. Alphouse Maurice
2. Jtu Riesengcbirgr. Schivank mit Gesang

in 1 Akt von Moser und Lehuhard Musik
von Paul Linckc.

Iiatlolisnn lntittisltnin Namen.
Sonntag, den D. Februar er» findet ein

Familien-Abend  Tanz!in Riirkerts Lokal statt. Beginn 6 Uhr
abends. 
Die Mitglieder mit ihren Angehbrigeii ladet
sreundlichsi ein der Vorstand.

Schulpflichtigc Kinder haben nicht Zutritt.

Maskos� Etablissement.
Sonntag, den D. Februar:

Z GroßesBock-Fest.
_ Von 4-6 Uhr:

Musitab Uriterhaltrtrcg
von der gxtadtläapelle

Lieder graue. staunen sind iui Lokal zu haben.
Entree frei. Eutrcc frei.

Kessel; mit lel�llge�ct�. Psannsntckten
ff. Butsu-molk mit Salut.

»Von 6 Uhr»ab:

Bockfest-Kraitzchen. 
Der Saal ist festlich dekoriert.

Hierzu ladet ergebcnst ein
Ernst Maskos.

Zum Tanzkranzchenaus Sonnabend, den 8. Februar, ladet
freundlichst ein jvggpak�

Gasiwirt in Giesdors

Butn Ilnnzitranzclien
Sonntag, den D. {Echt � ladet sreundlichst ein

Wilhelm Wenzel,
Gasihau5bcsitzcr, Krickaik

Essai-»Es A»«issz-s-i.
Wsm TanzyergnugenSonntag:

�Schivunteks Etablissement.
�"°&#39;��� Großes Tlanznergnugen
Sonntag: 
Dienstag, den ll. d. Aitssp

»Schmeiufcl1lachtku� b« Hübncher.

Zum scljmkinsciilagftx»n»_ ._ auf Dienstag, den ll. .
IaDet sreundlichst ein schwanken·

Früh von 9 Uhr ab: Wellsleisch und
e warst.

Abends: Wurskilbendbrap 
Si!



Beilage zu Nr. 11 des »Namslauer Stadtblattes.«

Daher hofft man wohl in Portugal, daß sofort
die Cortes einberufen werden wurden. Die
Neuwahlen für die Cortes will Ntinisterpräsidetit
Ferreira nach den neuesten Meldnngeii aber erst
im April stattfinden lassen. Das, nnd die
energischen Maßregeln der neuen Regierung
mögen eine gewisse Enttäilsehting hervorgerufen
haben. Nach einem uns aus Paris zugehendeii
Telegramm wird daher das neue Ministerium
in Lissabon mit Zurückhaltung aufgenommen;
man glaubt, daß es nur ein Uebergaiigsminb
sierium sein werde. Leicht wird es bei den ver-
rotteten Zuständen in Portugal jedenfalls keinem
Ministerium werden, die Ruhe nnd Ordnung im
Lande wiederherzustellesk

Trotz scheinbarer Ruhe in Portugal ist man
nach dem spanischen Blatt El Muudo in Madrid
sehr besorgt und fiirchtet, daß es in Portugal
mit der Armee und Marine zu Kämpfen kommen
könnte. Die portugiesischen Republikaiier be�-
mühen sich, den neuen Nkinisterpräsidetiten un-
populär zu machen, indem sie daran erinnern,
daß Admiral Ferreira bei der Meuterei aus dem
Basco de Gatna sein den Nteutererii gegebenes
Versprechen, daß sie begnadigt irserdeii wurden,
nicht gehalten habe.

Die Berichterstatter der spanischen Blätter
in Portugal versichert» daß alle drei aus Der
Stelle getöteten Mörder Portugiesen waren.
Der erste hieß Emanuel Silva Boten. Er war
32 Jahre alt und ein begabter Lehrer an der
Nationalschulm Er lebte zuriickgezogeii und ein-
fach, scheinbar sich ganz der Pflege seiner zwei
kleinen Töchter widmend, von denen eine bei
einer Amme untergebracht war, da die Mutter
gestorben war. Boica gab noch am Tage des
Berbrechens den gewohnten Unterricht und ver-
schwand dann. Der zweite ist ein junger Mann
namens Alfredo da Costa. Der dritte, dessen
Namen nicht genannt wird, gehörte den unter-
sien Volksschichten an. Er war stets überspaiint
und zu jedem Abenteuer geneigt, wenn es Geld
einbrachtr.

Die Meldung der spanischen Blätter scheint
jedoch nicht ganz genau zu sein· Es hat den
Anschein, als wenn der getbtete da Costa nicht
zu den Königsmördern gezahlt werden kann.
Da Costa war nach dem Matin bei einem Gold-
schmied bedienstet, der unter Gib außfagte, daß
er seinen Angestellten wenige kliliuuteti vor der
Vorbelfahrt des Königs zur Post nach Brief-

niarken geschickt habe, und daß dies der einzige
Grund zur Anwesenheit da Costas aus dem
Attentatsplatze gewesen sei.

Der Führer der Republikaiier in Portugal
Mechado erließ im Seeulo eine Erklärung,
woraus hervorgeht, daß die Partei die Verant-
wortung für die Gewalttat gegen den König
und Thronfolger entschieden ablehnt. Die Tat
sei der Siedehiise der Leidenschaft entsprungen,
welche durch die Diktatur und ihr Walten her-
vorgerusen worden sei. Die Parteileitung habe
bisher Mühe genug gehabt, die iiberhiijteii im:
peramente in Schranken zu halten.

Giornale d�Jtalia meldet ans Viareggio,
daß Dom Miguel von Braganza, Der sich seit
einem Monat als Gast bei der Prinzessiii Massimo,
Tochter des Prätendenteii Dom Carlos, hier
aushielt, plötzlich von dort abgereist ist, wie es
heißt, nach Griechenland. Dom Miguel erhielt
während des gestrigen Tages zahlreiche Depescheiu
Von Der Umgebung des �Bringen wird versichert,
daß der Prinz nichts tnit den iiönigstitörderii
gemein habe, nnd gegen anders lautende Meldung
protesiiert. Die Verwandten Dom Pliguels
hiillen sich in Schweigeih seine Söhne befinden
sich noch in Viareggio

Unter Massenandrang des Publititiits bean-
tragte am 4. d. am. im Prozeß gegen die
Verteidiger· Port Arthurs der öffentliche An-
kläger Geueralleiitiiasit Gnrski siir die Generäle
Stoessel, klieiß und Fock die Todesstrafe, siir
General Smirnow zehn Jahre Gefängnis. Der
Ankläger sprach mit großer Beredsamkeit und
schloß sein Plädohr mit den Worten: ,,Wo die
russische Fahne wehte darf sie niemals ver-
sehivinden.« Fast sämtliche MilitärdAttachås
wohnten der Verhandlung bei.

Lissabon, 6. Februar. Der Zustand des
Königs �Mannel hat sich erheblich gebessert.
Seine Umgebung bemüht sich, ihn zu bewegen,
nicht an dem Leicheiibegängnis teilzunehmen.

Wie aus Llssabon gemeldet, erstreckt sich Die
vom König Manne! erlassene Amnesiie aus alle
politischen! Verbrechen mit Ausnahme derjenigen,
die während der legten Ereignisse vorgekommen
sind, und schließt auch die Aieuterer aus den
Kriegsschissen ,,Vasco da Gama« und ,,Carlos I."
ein. Außerdem erklärte der König seinen Ber-
zicht ans die von Franeo versiigte Erhöhung der
königlichen Apanagr. Diese Beschliisse werden

N a m sla u, Sonnabend den 8. Februar 1908.

begreislicher Weise mit großer Genugtuung auf-
genommen.

Lissaboik 6. Februar. Wie amtlich fest:
gestellt wird, war« auch Die dritte Der Personen,
die nach dem Anschlag ans König Carlos ge-
tötet wurde, an dem Morde in keiner· Weise
beteiligt.

Lissabon, 6. Februar. König Karl von
Portugal hatte sein Leben bei drei Gesellschasten
versichert, und zwar bei der einen siir 5000,
bei Der andern siir 1.500. �0 nnd bei Der Dritten
für 260.000 Sterling.

Russland.
Aus Tiflis wird ein politisches Attentat ge-·

nieldet. Unbekannte verwundeten in einein Bazar
das Mitglied der patriotischen Gesellschash
Perischkiiy durch Nevolverschiisse schwer, töteten
zwei seiner Begleiter und verwundeten mehrere
zufällig vorbeigehende Personen leicht. Ein Der
Tat verdächtiger Mann wurde verhastet.

Butten.
Die Lkerhandliliigeii der gemischten persisch-

lürkischenKonnnissloii zur Festsetznng der Grenze
zwischen der· Türkei und Persiett ist jetzt in Urmia
zusammengetreten. Die Perser verlangten zu-
icächst Auklärtriig wegen des tiirkischeii Vorstoßes
gegen die persische Grenzstadt Soudjbttlah die
Tilrken antworteten answeicheiid Ferik Pascha
beseljte mit 6 Jnfanterie-Batailloiten, einigen
tausend Kurdesireiterti nnd 6 Gefchiißeii Sondj-
bulak. Der persische Prinz Ferman Ferma wurde
von einer tiirkischeii Eskorte nach Miandoab ge-
leitet.

Afrikm
Eine sranzösische Niilitärexpeditioii ift von

Bingerville an der Elsenbeiuküste gegen den
oberen Saasanura ausgebrochen, um die dortigen
Eingeborenen zu zwingen, die Herrschaft Frank-
reichs anzuerkennen.Sultan Abdul Asis weilt noch immer in
Rabat. Dort berief er nenlich die Kaids seiner
Mahalla und die Ulemas zu sich und sprach
ihnen seinen festen Entschluß aus, die Ordnung
im Lande aufrecht zu erhalten.

Jn der Kapkolonie hat sich ein neues Mi-
nisterium unter iliierritnari gebildet.

Amerika.
Die amerikanische Panzersloite ist nach sehr

rascher Fahrt von Rio de Janeiro aus im Hafen-
orte Punta Arenas in der Magelhaeiistraße ein-

getroffen. Sie wird nunmehr in den Stillen
Ozean einlaufen.

Provinzielled
Breslau, 1. Februar. Einen dreisien

Ranbanfall verilbte am 31. Januar gegen 4�/a
Uhr ein 19 Jahre alter Kontorist- Jn dem Ge-
schästsladen des Uhrmachers A. Feldmann im
Hause Sonnenstraße 8 erschien am Freitag zu
zwei verschiedenen malen ein gut gekleideter junger
Atmen, um eine Uhr zu kaufen. Beim ersten
Besuch nachmittags 2 Uhr ließ er �el; eine größere
Anzahl Taschenuhren vorzeigen und bemerkte
dabei, daß er Schubert heiße und auf derselben
Straße wohne. Da außer dem Ladeninhaber
an-.ls noch dessen Scheuerfrau im Geschäftslokal
anwesend war, entfernte er steh nach einer halben
Stunde wieder mit der Erklärung, daß er später
noch einmal wiederkommen werde. Zwei Stunden
später betrat er nochmals den Laden zu einer
Zeit, wo der Uhrmacher Feldmann dort allein
anwesend war und handelte nun wegen einer
bestimmten Uhr. Jn einem günstigen Augen·
btick griff er dem alten Mann ilber den Laden-
tisch weg an den Hals und begann ihn mit
beiDen Händen zu würgen. Der Uhrmacher, ein
hochbetagter Mann, taumelte dabei gegen einen
hinter« ihm stehenden mit Waren gefüllten Glas-
schrant, der« nmstürzte, und im Fallen so großes
Geräusch vcrursachte, daß einige Jungen von
der Straße her in den Laden guckten. Die
Vorgänge darin bemerkend, holten sie sofort den
Hausbesitzer und Inhaber des Nachbarladens,
Beickermeisters Wurst, herbei. Als der Sitten:
tater das Herannaherr von Personen bemerkte,
flüchtete er durch eine hintere Tür nach dem
Hof, kehrte aber, da er keinen Ausweg fand,
inAbwesenheitFeldmaniis,derinzwischenschreckens- 
bleich zur Ladentiir hinausgeflllchtet war, wieder
in den Laden zurück und versteckte sich in einem
dort stehenden Kleiderschranb Der herbeige-
kommene Bäckermeister Wurst fand ihn dort auf
und hielt ihn so lange fest, bis ein Schutzmann
ihn zur Haft abholte. Der junge Verbrecher
gab bei seiner ersten Vernehmung an, er heiße
Scholz und sei der Sohn eines Kaufmanns auf
der Gräbscheiier Straße. � Wieder ein Erpresser.
Der Kellner Johann Morawies hatte von einem
den besten Gesellschaftskreiseti angehörigen reichen
Manne fortgesetzt Geld erpreßh indem er mit
Anzeigen wegen Verfehlung wider § 17b Sie.-



G.-B. drohte, obgleich sein Opfer sich in dieser
Richtung gar nicht vergangen hatte und nur
aus Furcht vor dem Skandal sich einschüchtern
ließ. Nach dem alten Erfahrungssatza daß immer
etwas hängen bleibt, fürchtete der gequälte Mann,
daß er mit feinen Unschuldsbeteuerungen keinen
Glauben finden und, wenn nicht gar gerichtlich
verfolgt, so doch wenigstens in üblen Ruf kommen
werde, wenn sein Bedränger die Drohungen
wahr mache. Erst als er sich einem in dem
lichtseheuen Treiben derartiger Erpresser besonders
erfahrenen Anwalt anzuvertrauen entschlossen
hatte, wurde er von dem Blutsauger befreit,
indem der Anwalt für Deffen strasrechtliche Ver:
folgung Sorge trug. Die zweite Strafkammer
verurteilte jetzt den schamlosen Menschen zu fünf
Jahren Gefängnis und fünfjährigen! Ehrverlust
Die Verhandlung fand unter Ausschluß der
Oesfentlicbkeit statt.

Breslau, 5. Februar. Gestern nachmittag
erfolgte auf der Sehweidnißerstraße ein Zusam-
menstoß zwischen einem Straßenbahnwagen und
einem Lasiwagen. Wie die ,,Schles. Ztg.« be-
richtet, kreuzte der zum Teil beladene schwere
Lastwagen in der Richtung der Karlsstraße und
der Hummerei die Schweidtilßerstraße in dem
Augenblick, als ein Motorwagen in der Richtung
nach dem Ringe heransausie. Der Kutfcher des
Lastwagens vermochte nur noch feine Pferde vor
dem Anprall zu schiißen und der Führer des
Motorwagens konnte gerade noch den Zusammen-
sioß durch starkes Bremsen mildern, aber doch
zertrtimmerte der Motorwagen die ganze Seite
des Lastwagens, während an dem Motorwagen
selbst keine bedeutenden Beschädigucigen zu sehen
waren. Verletzt wurde niemand.

Ohlau, 4. Februar. Das Komitee zur
srrichtung eines Schilldeiikmals hier hat in
feiner am Sonntag abgehaltenen Sitzung be-
fchlossen, die Entwürfe des Blldhauers Arnold
Kiihne aus Berlin und des Professors Albert
Wernewschwarzburg aus Breslau in engere
Wahl zu ziehen. Die Kosten des etwa 4 Meter
hohen Denkmals, das möglichst am 100jährigen
Todestage Schills, 31. Mai 1909, enthüllt
werden soll, werden etwa 6000 M. betragen,
wovon bis fegt durch Sammlungen und der-
gleichen 3500 Mark gedeckt sind. � Am Sonn-
abend abend erschoß sich der Husar Hilbig von
der 4. Schwadron des hiesigen Hitfaren-Regi-
ments aus unbekannter Ursache.

Reichenbach  Schles.!, 1. Februar. Stille
Teilnehmer. Ein Dienstmädchen in Breslau
EVEN! f0 M Pakete aus ihrer Heimatstadt Reichen
bach  SQL!, daß es eines Tages, als wieder

eine neue Sendung ankam, von ihrer Dienstherrin
befragt wurde, was sie erhalten habe. Die Be:
fragte zeigte, wie das �ER. Tgbl.« berichtet,
einen Rest Kleiderstoff vor, der ihrer Herrin so
gut gefiel, daß diese weiter fragte, wo der Stoss
zu haben sei. Das Dienstmädchen nannte eine
Reichenbacher Fabrik und ihre Herrin schrieb
an diese Firma. Durch das gleichzeitig einge-
sandte EDiufter wurde dort festgestellt, daß der
Stoss von der in jener Fabrik arbeitenden Mutter
des Mädchens gestohlen worden. Bei der Haus:
snchucrg wurde auch noch ein ziemlicher Posten
anderer entwendeter Ware gefunden, sowie weiter
festgellt, daß die an die Tochter gesandtenPkrkete
stets Diebesware enthalten hatten, die von dieser
dann an eine Händlerin weiterverschleißt worden
war.

V e r m i s ch t e s.
�- Zu den fozialdentotkatifclsest Straf-ennu-

ruhen. Jn der «Deutschesi Zeitung« wird unter
dem Kernwort «Nur mal in die Ferne schweifen«
die Zuschrift eines wiirttembergischen Pfarrers
wiedergegeben, die sich als ein sehr zeitgemäßer
Hinweis darstellt. Sie lautet: »Die heuchlerischeii
und doktriiiäreii Kundgebrtngen eines Teiles der
Presse, die sich gegen die gerade bei uns Deutschen
herrschende ,,brutale Behandlung harmloser
Demonsiranten durch die Polizei« wenden, wer:
den ins rechte Licht gestellt durch die Notiz, die
ich eben in Kiirschners Jahrbuch zum 13. Februar
1907 lefe: ,,Zwischen demonstrierenden Frauen-
rechtlerinnen und der Polizei kam es in London
abermals zu argen Zitsammenstößeu Ungefähr
60 Frauen wurden verhaftet, viele verletzt.« Wie
wttrde bei uns über die Roheit der Polizei ge-
lästert werden, wenn sie sich einem Weiberhaufen
gegenübergestellt hätte! Das deutsche Schimpf-
wbrterlexikon hatte gar nicht genügenden Vor:
rat. Und wie weiß die Sozialdemokratie mit
verächtlicher Miene gegenüber Preußen auf Eng-
land und Amerika zu verweisen, wo man den
erhabenen Standpunkt habe, die Straßen frei-
zugeben! Dabei ist es einfach unwahr, daß
das »freihcitliche« England die Straße ftir be-
liebigen Unfug freigibt. Wo nicht pariert wird,
langt es kräftig zu, selbst wenn es sich um
Frauen handelt. Gewiß sindet der Engländer
das in der Ordnung. Bei uns aber erschallt
ein sentimentales Geschrei mit giftigen Nutzan-
menDungcn. � Es ist eben die alte leldige Ge-
schichte, daß die vom gesunden, nationalen Jn-
siinkt Verlassenen das Ausland, das sie dabei
zumeist nicht einmal ordentlich kennen, preisen,
während sie das eigene Nest befchmußetn

Pape-Murg, 6. Februar. Durch den Ge-
brauch eines Holzkohlenfttszlvärtners ist hier eine
Frau zu Tode gekommen. Nach beendigter Ar-
beit hatte sie die Füße auf den Fitßwärmer
gesetzt nnd war eingeschlafen. Jnzwischen fingen
die KlciderFettetx Die Frau erlitt so schwere
Bsatidlvitiidem daß sie nach kurzer Zeit starb.

� [Der BerlinerOberbürgermeister
als Heiratsvermittierxj Auch in dem
arbeitsreichen Leben eines Berliner Oberbürger-
meifters fehlt es nicht an erheiternden Momenten.
Ergötzlich ist ein Fall, bei dem Herrn Kirschner
zugemutet wurde, die Rolle eines Heiratsvev
mtttlers zu spielen. Man erzählt sich, laut
»Volksztg.«, im Roten Hause zurzeit dariiber
folgendes: Eine reiche Witwe in Amerika, eine
geborene Deutsche, richtete an den Oberbürger-
meister einen ausführlichen, rührendeit Brief.
Sie habe eine junge, hübsche Tochter von 20
Jahren und möchte diese verheiraten, aber nur
an einen Deutschen, und sie richte daher an den
Oberbürgermeister die Frage, ob er ihr nicht
einen jungen Nimm als Schwiegersohn empfehlen
könne. Dieser« miisse aber das Seifengesclsäst
verstehen. Der junge Berliner könne sein Glück
machen, er würde ein hübsches Niädcheii zur
Frau und ein gutes Geschäft als Mitgift er-
halten. Leider« ninßte Der Berliner Oberbürger-
meister die Erfüllung mit bestem dieser Bitte Dank
für das Vertrauen ablehnen. Jn einein andern
Falle wandte sich eine unglückliche Brüsfelerin
an den Oberbürgermeister mit der Bitte, ihr
wieder zu ihrem Mann zu verhelfen, der mit
der Gattin eines anderen Brüsseler und mit
dem Traufchein in der Tasche nach Berlin ver-
schwunden sei!� 20000 Mark in Pelzen erbentet.
Pelzdiebe brachen in der Nacht zum Sonntag
im Hause Spandaiterstrasze 1a. in Berlin ein,
wo im dritten Stock des Vorderhauses das Pelz-
warengefchäft von Paul Prositlich u. Co. aus-
gedehnte Lager- und Arbeitsräunte inne hat.
Die Verbrecher trafen eine faehmännische Aus-
wahl in Zobel-, Hermelinz Persianer-, Nerz-
nnd Fuchspelzein Dann wurde der Kassen-
schrank erbrochen und feines Jnhalts von sechs-
hundert Mark beraubt. Der Wert der gestoh-
lenen Pelze bezissert sieh auf 20000 Mark.

[Ein Menagerieangesiellter von
einem Tiger zersleischt.] Jn der Menagerie
Malferteiner, die seit einiger Zeit in Frankfurt
 Main! in der Mainzer Landstraße Borstellungen
gibt, kam ein junger Tierwärter beim Reinigen
eines Käsigs mit feinem rechten Arm zwischen
die Eisengitter. Ein Tiger packte den Arm und

zerfleischte ihn. Der Sehwerverletztw dem ver-
mutlich der Arm ampntiert werden muß, wurde
ins städtische Krankenhaus gebracht.

� [Der Vertrauensbruch bei der
Firma Kruppj Zu der Berhaftung eines
Bureaubecinttekr Der Firma Krupp in Essen
wegen angeblichen Berrates militärischer Geheim-
nisse wird noch gemeldet: Der Verhastete, ein
Bureauvorstehey hatte Die Offerten der Firma
zwecks Erlangung von Aufträgen unD Lieferungen
an die Konkurrenz verkauft. Der der Firma
Krupp verursachte Schaden soll sich auf mehrere
Niillioiseit Mark belaufen.

� [Die gestohlene Regimentskasfr.J
Jn Debrczin wurde die Regimentskasse der
fiaisersWilhelmsHusaren gestohlen. Unbekannte
Täter trugen die drei Zentner schwere Kasse
weg, die 13.235 Kronen barg.

Eine heldenmütige Tat österreichischer
Offiziere berichtet das �ER. Wien. Tagbl.«: Auf
dem gefrorenen Beraunflnß bei Beraun brach
ein fchlittfchnhlaufender Knabe ein und verschwand
sofort unter dem Eis. Jm Nu hatte Oberleut-
nant Ouoika Mantel und Säbel abgeworfen und
war zur Unfallstätte gelaufen. Sich flach auf
den Boden werfend, war er zur Stelle gemischt;
doch kennte er den Verfunkenen nicht mehr er:
bliden. Des eigenen Lebens nicht achtend, sprang
er selbst ins Wasser und schwamm unter das
Eis. Bange Minuten verstrichetr. Man wähnte
ihn für verloren. Endlich erschien er an der
Oberfläche, mit der einen Hand den halbtoten
Jungen festhaltend. Er wollte über die Eisfläche
gelangen, doch Die Einbruchsstelle war so eng,
daß er sich kaum mit den vor Frost erstarrten
Gliedern bewegen konnte. Um mehr Raum zu
haben, bemühte er sich, mit der freien Hand
und mit dem Kopf noch Elsstücke von der Decke
loszuldfem Seine Kameraden warfen ihm eine
Eine Eishacke zu. Sie flog auf ihn und verletzte
ihn an der Hand. Der Offizier strengte feine
letzten Kräfte an, sich an der Oberfläche zu hal-
ten. Mit der einen Hand hielt er noch den
Jungen fest, mit der andern stieß er die sich
abbröckelnden Eisstücke von sich, ohne die Mög:
lichkeit, sich selbst auf Die Decke zn schwingen.
Da eilten, ihren Kameraden in Todesgefahr sehend,
der Oberleutnant Neuwirth und Leutnant Pilc
herbei und sprangen auch in die eilskalte Flut,
machten die Umgebung von Eissttieken frei unb
retteten Den Kameraden, der bald selbst ein Opfer
der Beraun geworden wäre, und den Jungen.




